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Jahresbericht 2016

Das Jahr 2016 war, im Zusammenhang mit 
dem wissenschaftlichen Werk von Albert 
Einstein, einmal mehr bemerkenswert. 

Nach dem im November 1915 erfolgten vorläufigen 
Abschluss der Allgemeinen Relativitätstheorie in 
einer für Einstein befriedigenden Form war dieser, 
nach eigenen Worten, sowohl intellektuell als auch 
körperlich ziemlich erschöpft. Dies hinderte ihn 
aber nicht daran, 1916 eine weitere Arbeit über die 
näherungsweise Integration der Feldgleichungen der 
Gravitation zu publizieren. In dieser erwähnte er die 

Folgerung, dass sich Gravitationsfelder mit Lichtgeschwindigkeit ausbreiten 
und begründete damit den Begriff der sogenannten Gravitationswellen.
Letztere sind als sich fortpflanzende Verzerrungen der Raum-Zeit in unserem 
Universum zu verstehen. 

Rückblickend eröffnete auch diese Arbeit neue Perspektiven, die damals 
nicht abzusehen waren. Am 14. September 2015 wurde an zwei entsprechend 
instrumentierten Observatorien in den USA erstmals der Durchgang von 
Gravitationswellen auf der Erde direkt beobachtet und nach kritischer Be- 
urteilung der Daten innerhalb der wissenschaftlichen Kollaboration LIGO am 
11. Februar 2016 der Öffentlichkeit bekanntgegeben. Etwas später, im Juni 
2016, wurde eine zweite Beobachtung des Durchgangs von Gravitationswellen 
auf der Erde, wiederum durch LIGO, nachgewiesen. In beiden Fällen wurde 
die Kollision von zwei Schwarzen Löchern vor mehr als einer Milliarde Jahren 
als Ursache der beobachteten Gravitationswellen identifiziert. Von Fachleuten 
werden diese Beobachtungen als der Beginn einer neuen Ära der Astronomie 
taxiert. Mehr zu diesen Ereignissen kann im Abschnitt zur Verleihung der Ein-
stein-Medaille im Juni 2017 erfahren werden (siehe Seite 7).

Die auch 2016 sichtbarste Tätigkeit unserer Gesellschaft war die Betreuung 
des Einstein-Hauses an der Kramgasse 49 in Bern mit der früheren Wohnung 
der Familie Einstein im 2. Stock und einer kleinen aber übersichtlich gestal- 
teten Ausstellung über das Leben und Wirken Einsteins, vor allem in Bern, im 
3. Stock. Während der traditionell Mitte März anberaumten Berner Muse-
umsnacht besuchten, zwischen sechs Uhr am Freitagabend und zwei Uhr am 
Samstagmorgen, 1484 Personen die ehemalige Wohnung und die Ausstellung. Die 
aus Raumgründen unvermeidlichen Stausituationen wurden, wie immer, vom 
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eingespielten Aufsichtsteam gemeistert. Besonders interessierte Besucher konnten 
sich, leider wohl zum letzten Mal bei diesem Anlass, durch zwei thematisch 
verschiedene Vorträge zu verschiedenen Zeiten über wissenschaftliche Aspekte 
des Wirkens von Einstein informieren lassen. 

Bezüglich Besucher wurden 2016 fast in jedem Monat neue bisherige Höchst- 
ergebnisse erzielt, was schliesslich zu der fast unglaublichen Besucherzahl 
von 57'250 im abgelaufenen Jahr führte. Dies entspricht einer Steigerung von 
18.5% gegenüber des 2015 erzielten bisherigen Rekordergebnisses. Positiv 
dazu beigetragen hat sicher die Teilnahme an der Aktion «Gratis ins Museum» 
an vier Samstagen im August. Die Grenze von 50'000 Gästen wäre aber auch 
ohne diese speziellen Anlässe geknackt worden. Nach wie vor sind rund 90% 
der Besucher ausländische Touristen. Das Besucherprogramm umfasste wiede-
rum zahlreiche spezielle Führungen, vermehrt nun auch für Schulklassen, zum 
Teil aus dem nahen und auch fernen Ausland. Zahlenangaben zu «Besucher im 
Einstein-Haus» sind im Bericht des Leiters des Einstein-Hauses (ab Seite 16) 
enthalten. 

Die Mitglieder-Versammlung 2016 fand anfangs Juni statt. Nach dem ausführ-
lichen Jahresbericht 2015 wurde die wie immer von Heinz Messerli tadellos 
geführte Jahresrechnung mit leicht positivem Ergebnis ebenfalls vom Präsi-
denten präsentiert und erläutert. Aufgrund des positiven Berichts des Revisors 
erteilten die anwesenden Mitglieder dem Vorstand die Décharge ohne Vorbe-
halte. Der wie immer eher konservative Budgetplan für 2017 wurde ebenfalls 

Anstehen an der Museumsnacht
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vom Präsidenten vorgestellt und von der Versammlung ohne Gegenvorschlag 
genehmigt. Die Versammlung beschloss schliesslich, den jährlichen Mitglie-
derbeitrag vorläufig auf dem bisher geltenden Niveau zu halten. Die Anzahl der 
Mitglieder hat sich auf einem Niveau von ca. 200 stabilisiert; etwas mehr als 
10% haben ihren Wohnsitz im Ausland.
 
Im Anschluss an die Mitglieder-Versammlung fand, wie immer auch in den Vor-
jahren, die Übergabe der Einstein-Medaille für das Jahr 2016 statt. Geehrt wurde 
der russische Physiker Alexei Yu. Smirnov für seinen bahnbrechenden Beitrag 
zum Verständnis der Fortbewegung von Neutrinos in Materie (siehe dazu den 
speziellen Beitrag mit Bildern auf Seite 5). 

Die Einstein-Lectures 2016 fanden Ende November, wie immer an drei aufei-
nanderfolgenden Abenden, in der Aula der Universität Bern statt. Ein grosser 
Teil der Organisation, insbesondere die aufwändige Medienarbeit, wurde in ver-
dankenswerter Weise durch verschiedene Stellen der Universität Bern geleistet. 

Das wissenschaftliche Kuratorium traf sich Anfangs November zur Beratung 
über die Vergabe der Einstein-Medaille im Jahr 2017. Mehrere Vorschläge wur-
den in Betracht gezogen und nach ausführlicher Diskussion gelangte schliesslich 
eine der Kandidaturen zur einstimmigen Nominierung an den Vorstand, der den 
Vorschlag einstimmig guthiess. Ein spezieller Beitrag in diesem Heft auf Seite 7 
orientiert über das Resultat.

Die Geschäfte der Gesellschaft wurden vom Vorstand in vier Sitzungen erledigt. 
Für die durchwegs ehrenamtliche Tätigkeit wird allen Mitglieder des Vorstandes 
für ihren Beitrag zum Wohle der Gesellschaft herzlich gedankt. Vor allem die im 
August sehr hohe Zahl von über 13'000 Besucher im Einstein Haus haben seinen 
Leiter, Jürg Rub, und die Mitglieder des Aufsichtsteams sehr stark gefordert. 
Deren Einsatz, der wie immer massgeblichen Anteil am anhaltenden Besucher-
erfolg hat, wird von der Gesellschaft ebenfalls gebührend verdankt. 

Die Gesellschaft hat auch im vergangenen Jahr auf die finanzielle und ideelle 
Unterstützung verschiedener Stellen der Stadt Bern, des Vermieters psp-swiss 
property, und unserer Revisionsstelle Treuhand von Graffenried zählen dürfen. 
Allen diesen Institutionen ist die Gesellschaft zu grossem Dank verpflichtet.  

 Hans Rudolf Ott, Präsident der AEG 
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Einstein-Feier 2016 – 
Verleihung der Einstein-Medaille
Am 9. Juni 2016 wurde dem in Trieste und Heidelberg wirkenden theoreti-
schen Physiker Alexei Yu. Smirnov für seine, mit dem leider verstorbenen 
Kollegen Stanislav Mykheyev verfasste, bahnbrechende Arbeit zur Fort-
bewegung von Neutrinos in Materie, die Einstein-Medaille verliehen. Der 
ausgezeichnete Beitrag öffnete den Weg, die Beobachtung eines Defizits der 
von der Sonne emittierten Elektronen Neutrinos auf eine resonante Ver-
stärkung von Neutrino-Oszillationen im Innern der Sonne zurückzuführen 
und damit diese zunächst unverstandene Beobachtung zu erklären.

Den Anlass, der wie üblich an der Universität Bern stattfand, eröffnete 
Philippe Jetzer mit einer Laudatio. Danach überreichte der Präsident 
der Einstein-Gesellschaft, Hans-Rudolf Ott, die Einstein-Medaille zur 

Würdigung der erwähnten Arbeit. Anschliessend sprach der Geehrte zum Thema 

«Neutrino masses: a message from the hidden world?»
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Neutrinos wurden vorerst als masselose Teilchen postuliert. Nachdem die 
Existenz dieser Teilchen schliesslich experimentell nachgewiesen worden war, 
erkannte man später, dass diese in drei Varianten vorkommen. Man unterschei-
det Elektronen Neutrinos, Müonen Neutrinos und Tau Neutrinos. Weiterfüh-
rende Experimente zeigten schliesslich, dass Neutrinos  gelegentlich von einer 
in eine der anderen Varianten übergehen können (Neutrino Oszillationen) und 
damit eine von Null verschiedene Masse annehmen müssen. Diese Tatsache 
legt nahe, dass die Neutrino Massen kodierte Information von fundamentaler 
Bedeutung über noch nicht durchschaubare Physik, die über das Standard-
modell der Teilchenphysik hinausgeht, enthalten. Es wird erwartet, dass das 
Verständnis der Neutrinomassen einen Weg zum sogenannt noch verdeckten 
Teil der Theorie weisen wird.

Alexei Smirnov wurde am 16. Oktober 1951 in Moskau geboren. Im Alter von 
17 Jahren begann er sein Studium an der Physik Fakultät der Lomonossow Uni-
versität in Moskau und schloss dieses 1974 erfolgreich mit dem Masters Examen 
ab. Für seine Doktorarbeit in Theoretischer Physik wechselte er an das Institut 
für Nuklearforschung (INR) der Sowjetischen Akademie der Wissenschaften 
und erhielt von dieser Institution 1979 den Doktortitel verliehen. Nach einer 
langjährigen Tätigkeit an seiner alma mater und am Internationalen Zentrum für 
Theoretische Physik in Trieste wechselte er 2014 als Fellow und Gruppenleiter 
an das Max-Planck-Institut in Heidelberg. 
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Gabriela Gonzales

Einstein-Feier 2017 –
Vorstellung der Laureaten

D ie Albert-Einstein-Gesellschaft verleiht am 7. Juni 2017 die Einstein 
Medaille an die LIGO Scientific Collaboration (LSC) für den im Jahre 
2015 gelungenen, ersten direkten experimentellen Nachweis  von Gra-

vitationswellen, deren Existenz von Albert Einstein im Jahre 1916 im Rahmen 
seiner Allgemeinen Relativitätstheorie postuliert worden ist. Professor Gabriela 
Gonzales, zur Zeit «Spokesperson» der LSC, wird die Medaille im Namen aller 
beteiligter Wissenschaftler der LSC in Empfang nehmen.

Die gebürtige Argentinierin Gabriela Gonzalez, 
Professorin an der Louisiana State University hat 
selbst wichtige Beiträge zur Gravitationswellen- 
forschung beigesteuert, insbesondere in der Analyse 
der Daten. Inzwischen hat sie auch viele Preise und 
Auszeichnungen erhalten, einige zusammen mit 
den Mitgliedern der LSC Kollaboration.

LIGO Wissenschaftliche Kollaboration (LSC)

LIGO (Laser Interferometer Gravitation Wave Observatory) ist eine Installation 
zur Beobachtung von Gravitationswellen. Ursprünglich 1992 von Kip Thorne 
(Caltech, Einstein-Medaille-Preisträger im Jahre 2009), Ronald Drever (Cal-
tech) und Rainer Weiss (MIT) gegründet, besteht LIGO aus zwei Observatorien 
in den USA. Die Standorte der Observatorien, der eine nahe Hanford (Washing-
ton) und der andere in Livingston (Louisiana) sind etwa 3000 Kilometer vonei-
nander entfernt. 

Nach der oben erwähnten Gründung von LIGO wurden die Bauarbeiten an den 
beiden Detektoren 1999 abgeschlossen. Nach ersten Tests und Feinjustierungen 
der Systeme fand im August 2002 die erste wissenschaftliche Messperiode statt, 
weitere folgten dann bis etwa 2010. Danach wurden die Detektoren abgeschal-
tet und während einiger Jahre entscheidend verbessert. Anschliessend wurden 
die beiden Systeme im Februar 2015 wieder in Betrieb genommen. Jedes der 
zwei Observatorien besteht aus einem L-förmigen Ultrahochvakuum (UHV) 
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System, in dem ein Laser-Interferometer installiert ist. Die Schenkellänge der 
UHV Strukturen beträgt jeweils vier Kilometer. Da sich Gravitationswellen 
mit Lichtgeschwindigkeit ausbreiten, benötigen sie für die Strecke zwischen 
den beiden Observatorien nur 10 ms. Der Laufzeitunterschied zwischen den an 
beiden Observatorien gemessenen Signalen, ermöglicht Rückschlüsse über die 
Position der Quelle am Firmament, allerdings mit erheblichen Ungenauigkei-
ten. Mit der Registrierung der Signale in den zwei Detektoren können sämtliche 
irdische Störungen kompensiert, respektive eliminiert werden. Es waren diese 
beiden Detektoren, welche die ersten direkten Signale von Gravitationswellen 
registriert haben.

Zur erweiterten Kollabo-
ration (LSC), unter deren 
Aegide die beiden LIGO 
Observatorien von den Uni-
versitäten Caltech und MIT 
jetzt betrieben werden, gehören 
inzwischen zahlreiche Physik-
Institute und entsprechende 
Forschungsgruppen, die auf 
dem Gebiet der Gravitations-
wellen und deren Nachweis 
arbeiten. Zur Zeit sind dies 
über 1000 Personen aus über 40 
Instituten weltweit. Die LSC 
wurde unter der Leitung von 

Barry Barish 1997 gegründet. Nebst den erwähnten Detektoren in den USA 
gehören auch der GEO-600 Detektor nahe Hannover in Deutschland und 
der VIRGO Detektor nahe Pisa in Italien zur LSC. GEO-600, gebaut von 
einer deutsch-englischen Kollaboration, ist etwas weniger empfindlich, da die 
Schenkellänge nur 600 Meter beträgt. VIRGO, ursprünglich von Frankreich 
und Italien gebaut, sollte demnächst in etwa die gleiche Empfindlichkeit wie 
die LIGO Detektoren erreichen. Der erfolgreiche Einsatz dieses Detektors 
wird somit eine viel genauere Positionsbestimmung der Quellen ermöglichen. 
Mitglieder dieser beiden europäischen Observatorien waren in signifikanter 
Weise an der Auswertung der von den beiden LIGO-Detektoren registrierten 
Signale beteiligt.

Wie erwähnt, wurden Gravitationswellen von Albert Einstein im Rahmen sei-
ner Allgemeinen Relativitätstheorie im Jahre 1916 vorhergesagt. Im September 

Erste Signale, die den Durchgang einer Graviationswelle in
den Detektoren in Hanford und Livingston anzeigten.
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2015 konnten diese nun erstmals von Forschern der LSC direkt registriert und 
anschliessend analysiert werden. Die Ursache der beobachteten Wellen war 
eine Kollision zweier Schwarzer Löcher mit je etwa 30 Sonnenmassen. Am 
11. Februar 2016 gab LSC schliesslich mittels einer Pressemitteilung bekannt, 
dass am 14. September 2015 erstmals der Durchgang von Gravitationswellen 
direkt beobachtet worden ist. Ein am 26. Dezember 2015 nachgewiesenes 
zweites solches Ereignis wurde am 15. Juni 2016 öffentlich bekanntgegeben.

Einen indirekten Hinweis auf die Existenz der Gravitationswellen gab es bereits 
durch den im Jahre 1974 von Joseph Taylor (Einstein-Medaille-Preisträger im 
Jahre 1991) und Russell Hulse entdeckten Doppelpulsar PSR 1913+16. Die 
Variationen in der Umlaufbahn dieses Doppelsystems stimmen exakt mit den 
Vorhersagen der Allgemeinen Relativitätstheorie zur Abstrahlung von Gravita-
tionswellen überein. Für diese Entdeckung erhielten J. Taylor and R. Hulse im 
Jahre 1993 den Nobelpreis für Physik.

Der direkte Nachweis von Gravitationswellen ist inzwischen ein sehr aktives 
Forschungsgebiet geworden. Neben der Astronomie im Bereich der elektromag-  
netischen Strahlung und der Neutrinoastronomie, wird die Beobachtung von 
Gravitationswellen zukünftig eine ganz neue Art der Astronomie ermöglichen. 
Deshalb wurde schon in den 1960er Jahren versucht, mittels Resonanz-Zylindern 
Gravitationswellen mechanisch nachzuweisen. Pionier dieser Aktivitäten war 
Joseph Weber (Universität von Maryland in College Park, USA). In den 1970er 
Jahren wurden dann, insbesondere von Rainer Weiss am MIT, die Möglichkeiten 
der Verwendung von optischen Interferometern für diese Suche untersucht. Die 
Weiterentwicklung dieses Ansatzes hat nun zum Erfolg geführt.

 Philippe Jetzer/ H.R. Ott

LIGO Observatorium in Livingston (Louisiana, USA)
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Zusätzliche Informationen zu den Gravitationswellen (GW)

Das zukünftige Zusammenwirken von GW Observatorien in USA, Europa und 
später vermutlich Indien wird, dank der grösseren Abstände zwischen den Be-
obachtungsstationen eine bessere Auflösung im Hinblick auf die Lokalisierung 
der Quelle ermöglichen

Signale beim zweiten Durchgang einer Gravitationswelle, ausgelöst durch die 
Kollision von zwei Schwarzen Löchern. (nach Phys. Rev. Letters 116, 241103 (2016).

Anlage des VIRGO Detektors in der Nähe von Pisa 
(Italien). Armlänge 3 km

GEO600 Detektor bei Hannover, Deutschland. 
Armlänge 300 m
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Vereinfachte Darstellung eines Observatoriums zur Beobachtung 
von Gravitationswellen (GW) 

Figur 1: Ein halbdurchlässiger Spiegel 
spaltet kohärentes Licht aus der Quelle 
unten in zwei Strahlen auf die von den bei-
den Spiegeln (Rechtecke); zur Gewährung 
der Übersichtlichkeit ist nur einer der aus-
gehenden und reflektierten Strahlen gezeigt. 
Die reflektierten Strahlen rekombinieren 
und zeigen positive Interferenz im Detektor 
rechts.
Figur 2: Eine Gravitationswelle durchquert 
den linken Arm des Interferometers und 
verändert dessen Länge, sodass eine negative 
Interferenz resultiert (keine Intensität im 
Detektor).

Generell erkennt der Detektor ein Interfe-
renzmuster bei dem sich helle und dunkle 
Stellen periodisch abwechseln und das sich 
beim Durchgang einer GW verändert. 
 (Wikipedia)

Mögliche Quelle von Gravitationswellen

«Heckwellen» zweier kollidierender weissen Zwerge (Wikipedia)
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9

1979 Stephen Hawking GB
1982 Friedrich Traugott Wahlen CH
1983 Sir Hermann Bondi GB
1984 Victor Weisskopf USA
1985 Edward Witten USA
1986 Rudolf Ludwig Mössbauer D
1987 Jeanne Hersch CH
1988 John Archibald Wheeler USA
1989 Markus Fierz CH
1990 Roger Penrose GB
1991 Joseph Hooton Taylor USA
1992 Peter Bergmann USA
1993 Max Flückiger und Adolf Meichle CH
1994 Irwin Shapiro USA
1995 Chen Ning Yang USA/China
1996 Thibault Damour F
1998 Claude Nicollier CH
1999 Friedrich Ernst Peter Hirzebruch D
2000 Gustav Andreas Tammann CH
2001 Johannes Geiss und Hubert Reeves D/CH, Can
2003 George Fitzgerald Smoot USA
2004 Michel Mayor CH
2005 Murray Gell-Mann USA
2006 Gabriele Veneziano I
2007 Reinhard Genzel D
2008 Beno Eckmann CH
2009 Kip Stephen Thorne USA
2010 Hermann Nicolai D
2011 Saul Parlmutter und Adam Guy Riess USA

Empfänger der Albert 
Einstein-Medaille
Die Medaille wird an Persönlichkeiten für hervorragende 
wissenschaftliche Forschungen, Werke oder Arbeiten im
Zusammenhang mit Albert Einstein verliehen.

Empfänger der Albert Einstein-Medaille 

Die Medaille wird an Persönlichkeiten für hervorragende wissenschaftliche 
Forschungen, Werke oder Arbeiten im Zusammenhang mit Albert Einstein 
verliehen.

 1979 Stephen Hawking      GB

 1982 Friedrich Traugott Wahlen    CH

 1983 Sir Hermann Bondi    GB

 1984 Victor Weisskopf     USA 

 1985 Edward Witten     USA

 1986 Rudolf Ludwig Mössbauer    D

 1987 Jeanne Hersch     CH

 1988 John Archibald Wheeler    USA 

 1989 Markus Fierz     CH

 1990 Roger Penrose     GB

 1991 Joseph Hooton Taylor    USA

 1992 Peter Bergmann     USA

 1993 Max Flückiger und Adolf Meichle   CH

 1994 Irwin Shapiro     USA
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 1995 Chen Ning Yang USA/China

 1996 Thibault Damour F

 1998 Claude Nicollier CH

 1999 Friedrich Ernst Peter Hirzebruch D

 2000 Gustav Andreas Tammann CH

 2001 Johannes Geiss und Hubert Reeves D/CH, Can

 2003 George Fitzgerald Smoot USA

 2004 Michel Mayor CH

 2005 Murray Gell-Mann USA

 2006 Gabriele Veneziano I

 2007   Reinhard Genzel D

 2008 Beno Eckmann CH

 2009 Kip Stephen Thorne USA

 2010 Hermann Nikolai D

 2011 Saul Perlmutter und Adam Guy Riess USA

 2012 Alain Aspect F

 2013 Roy Patrick Kerr NZ

 2014 Thomas Walter Bannerman Kibble GB

 2015 Stanley Deser und Charles W. Misner USA

 2016 Alexei Yu. Smirnov RU

 2017 LIGO Scientific Collaboration (LSC) International 
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Einstein-Lectures 2016

I m zweiten Jahr des dritten Zyklus der Einstein-Lectures waren die 
Vorlesungen traditionsgemäss dem Thema Mathematik gewidmet, das 
wissenschaftliche Gebiet, das Einstein vor allem in seinen Bestrebungen, 

die Allgemeine Relativitätstheorie auf formal solide Füsse zu stellen, am meisten 
gefordert hat.

Die drei Vorträge an drei Abenden wurden wie üblich zusammen mit der Uni-
versität Bern organisiert. Als Referent konnte Martin Hairer, Regius-Professor 
für Mathematik an der University of Warwick in England, Fellow der Royal 
Society London und Empfänger der Fields Medaille 2014,  gewonnen werden. 
Im ersten Vortrag wurde dargelegt wie  zufällige Geschehnisse, wie sie bei-
spielsweise beim Roulettespiel im Kasino oder  beim täglichen Wechsel des 
Wetters auftreten, mathematisch erfasst werden können und was es heisst, ein 
intrinsisch beliebiges Geschehen vorherzusagen. Letzteres ist natürlich vor 

©Annette Boutellier
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allem auch bei der Prognose von Aktienkursen von höchster oekonomischer 
Bedeutung. Der zweite, mathematisch anspruchsvollste Vortrag behandelte ein 
Modell des Verhaltens einer beliebig gestreckten Gummimembrane, das sich, 
auch für Spezialisten, als sehr schwieriges Problem entpuppt. Im dritte Vortrag 
ging Hairer auf das vor allem Physikern wohlbekannte Problem der Renormali-
sierung von Theorien ein, bei denen versucht wird, auftretende Divergenzen zu 
bändigen. Die neuesten entsprechenden Techniken dies zu erreichen, scheinen 
analytische Lösungen von Formeln, deren Sinn bisher nicht so klar war, zu 
ermöglichen.

Die Vorträge fanden das Interesse eines breiten Publikums, nicht zuletzt weil 
Martin Hairer seine ganze akademische Ausbildung bis zum Doktorat an der Uni-
versität Genf absolviert hat. Die Aula der Universität war an allen drei Abenden 
derart besetzt, dass teilweise die Übertragung der Vorträge in ein zusätzliches 
Auditorium notwendig wurde. Den Auftritt von Martin Hairer in Bern nahmen 
die gedruckten Medien «NZZ am Sonntag» und die «Berner Zeitung» zum 
Anlass, seine mathematische Behandlung des Zufälligen in längeren Interviews 
vorzustellen. 

Weitere Informationen sind zugänglich unter www.einsteinlectures.ch

Zwei der drei Vorträge des Jahres 2016 sind als podcast auch über 
www.einsteinlectures.ch zugänglich.
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Jahresbericht 2016
des Leiters des Einstein-Hauses

In den letzten Jahresberichten konnte ich – mit grossem Stolz – eine kon-
tinuierliche Besucherzahlsteigerung verkünden. Das Jahr 2016 hat nun 
wieder all unsere Erwartungen übertroffen. Wir verzeichneten einen neuen 

Rekord von 57'250 Besucherinnen und Besucher im Einstein-Haus (siehe 
Grafik). An dieser Stelle spreche ich «meinem» Aufsichts-Team einmal mehr 
meinen herzlichen Dank für sein tolles und unermüdliches Engagement aus. 
113 Gruppen (2015 = 114) konnten wir das Leben Albert Einsteins, die Woh-
nung der Familie Einstein (1903-1905), die Ausstellung und den Videofilm im 
3. Stock näher bringen. Allen Personen, welche Führungen in verschiedenen 
Sprachen (vorwiegend in Englisch) gemacht haben, danke ich ebenfalls bestens. 
Viele Filmteams und JournalistInnen aus aller Welt besuchten die Stadt Bern 
und das Einstein-Haus, was zu positiven Erwähnungen in der Weltpresse führte. 
Viele interessante Feedbacks wurden uns von JournalistInnen zugeschickt. Diese 
erschienen in hölländischen, russischen, englischen, spanischen Farbprospekten.

Am 5. und 8. August führte das Amt für Kultur im Einstein-Haus (und anderen 
Institutionen) Befragungen der Besucher zu deren Herkunft durch. Das Resultat 
kennen wir noch nicht.

Grosse Auszeichnungen erhielten wir auch gegen Jahresende von Tripadvisor 
und TOP of China 2016!

Einige Highlights aus dem Jahr 2016

E-mail von Frau Christina Mazotti (Aufsicht): Lieber Herr Rub – Am Freitag, 
den 13. Mai hatte ich ein «highlight». Da kam ein sehr freundlicher, netter 
junger Mann mit Frau ins EH und stellte sich vor «my name is Einstein». Ich 
habe ihn mal total überrascht angeschaut und dachte, der macht doch einen 
Witz. Er konnte vermutlich meine Gedanken lesen, zückte einen Ausweis und 
tatsächlich stand da Maximilian T. Einstein. Bald holte er mich und zeigte mir 
seinen Namen auf dem Stammbaum. Er war hocherfreut und überrascht, das 
zu sehen. Er ist der Sohn von Eduard Einstein geboren 1988. Er hat mir sogar 
eine Foto gezeigt mit seinem Vater Eduard und allen Geschwistern. Die meisten 
von ihnen, wie auch Maximilian, wohnen in Los Angeles. – Christina Mazotti
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2. Juli 2016: 390 Eintritte an einem Tag! Für die Aufsicht ging es wilder als in 
einem Wespennest zu.
6., 13., 20. und 27. August: Aktion «Gratis ins Museum» = 1877, 1525, 1641, 
1509 = total 6552 Eintritte. (Selbstverständlich habe ich an diesen Samstagen 
spezielle Werbung in der Laube/Gasse gemacht). Für diesen Riesen-Ansturm 
bewältigen zu können, mussten zwei Personen die Aufsicht übernehmen.
Samstag, 10. September: Stadtpräsident Alex Tschäppät kommt mit Justizmi-
nistern, Bundesrätin Simonatta Sommaruga, und einer Gruppe europäischen 
Justizministern auf Besuch der Einstein-Wohnung. Als Geschenk und Andenken 
überreichte ich allen einen Einstein-Kugelschreiber, was grosse Freude bereitete.

Einstein-Aufsichts-Team 

Auf Ende 2016 schieden aus dem Team aus: Verena Padberg, Kathrin Zurschmitten 
und René Knecht. 
Das aktuelle Team 2017 setzt sich aus folgenden Personen zusammen:
Silvia Bamonte, Yonsin Bänteli, Lydia Bolomey (Einsatz-Jocker), Hiroko 
Kaenel, Jalan Lehmann (Organisation Führungen), Christina Mazotti, Marianne 
Peter-Schoch, Elisabeth Ruch, Caroline und Ursula Schoch, Viviane Claude 
Thomann und Frau Donata Zaccagnino (Raumpflegerin).

Dank

Ich danke vorab dem ganzen Einstein-Team für seinen unermüdlichen und 
grossartigen Einsatz.
Allen auf 2016 ausgetretenen Mitarbeitenden danke ich für ihre Arbeit und 
wünsche ihnen alles Gute für die Zukunft.
Dem Vorstand der AEG spreche ich meinen Dank aus für das uns geschenkte 
Vertrauen.
Mein Dank gilt auch Bern Tourismus, den Behörden und Institutionen – speziell 
MuseenBern – für die gute Zusammenarbeit.
Ebenso danke ich für das gute Einvernehmen der Verwaltung, den Mietern im 
Einstein-Haus und dem Team des Einstein-Kaffees.

 Jürg Rub, Leiter Einstein-Haus
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2016: Anzahl Besucher pro Monat
Januar 59
Februar 3268
März 3504
April 3391
Mai 4469
Juni 5472
Juli 7754
August 13089
September 4814
Oktober 4429
November 3068
Dezember 2449
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Organe der 
Albert Einstein-Gesellschaft Bern
Vorstand

Präsident  Prof. Dr. Hans Rudolf Ott

Kassier   Heinz Messerli

Beisitzer  Dr. Paul Burkhard
   Prof. Dr. Silvio Decurtins
   Walter Inäbnit
   Prof. Dr. Jürg Schacher
   Georg von Wattenwyl
   Dr. Stefan Widmer

Leiter Einstein-Haus Jürg Rub

Kontrollstelle  von Graffenried AG Treuhand, Bern

Wissenschaftliches Kuratorium

Präsident  Prof. Dr. Philippe Jetzer, Zürich

Wissenschaftliche Prof. Dr. Mikhail Chapochnikov, Lausanne  

Mitglieder  Prof. Dr. Matthias Blau, Bern 
   Prof. Dr. Ruth Durrer, Genève
   Prof. Dr. Christoph Greub, Bern
   Prof. Dr. Hans-Rudolf Ott, Zürich 
   Prof. Dr. Jürg Schacher, Bern 
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Mitgliedschaft in der Albert Einstein-Gesellschaft
Die Albert Einstein-Gesellschaft umfasst gegenwärtig etwa 2 0 Mitglieder im
In- und Ausland. Sie freut sich sehr über neue Vereinsmitglieder. Diese werden
zu allen Veranstaltungen der Albert Einstein-Gesellschaft eingeladen und erhal-
ten die Zeitschrift «Olympia».

Jahresbeitrag  50.– / € .–. Anmeldung zur Mitgliedschaft via  
aeg@einstein-bern.ch oder mit untenstehendem Talon

Ich möchte Mitglied der Albert Einstein-Gesellschaft werden:

Name:

Strasse:

PLZ/Ort:

Einsenden an Einsteinhaus, Kramgasse 49, Postfach 638, 3000 Bern 8

3

50CHF

Name Vorname

Last name First name

Beruf E-Mail

Profession E-mail

Strasse, Nr.
Street, #

Ort mit Postleitzahl
Adress with zip-code

Land
Country

Datum Unterschrift

Date Signature

Einsenden an Einsteinhaus, Kramgasse 49, Postfach 638, CH-3000 Bern 8, Schweiz 
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Der junge Einstein


